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für die Beschäftigten der Bayer AG Elberfeld

Arbeitszeitverkürzung
,ß Seit dem 1.Juli haben wir die 39-Stundenwoche.

V Regelung für 1989
Wie die Arbeitszeitverkürzung dieses Jahr umgesetzt wird, hat sich ja schon rumgesprochen: Es wird weiterhin 40
Stunden gearbeitet, d.h. eine Stunde mehr als nötig. Dadurch entsteht bis Dezember ein Überhang von 24 Stunden.
Diese auszugleichende Zeit wird in 3 ganzen Tagen gewährt, die wie Urlaub genommen werden können.

Sollte es über die Lage der freien Tage zu Meinungsverschiedenheiten zwischen Ihnen und lhrem Chef bzw. cler
Personalabteilung kommen, wenden Sie sich an den Betriebsrat. .

Regelung ab 1990
Die Umsetzung der 39-Stundenwoche sieht ab näch- Fehlleifei ÄUZUQI
stem Jahr etwas komplizierter aus. Gesamtbetriebsrat von unter6Arbeitstagen keinen
und Unternehmensleitung haben soeben eine Verein~
barung abgeschlossen, die Grundsätze für alle Werke 6 - 19 2 Stunden
festlegt. Einzelheiten müssen dann in den jeweiligen 20_39 4Stunden
Werken zwischen Betriebsrat und Personalabteilung

ße ausgehandelt werden. 40 _ 59 1 Tag

Zu den Grundsätzen: 60 _ 79 1-5 T399 USW-

1.1 Die regelmäßige betriebliche Arbeitszeit beibi uri- C) Am Jehreeehde er-
\,erä„de„_ fbigr ein Abgeien zwi- l

schen ihrem Freitzeit- //7/Iâ/ff
1.2 Die regelmaßge tarifliche Arbeitszeit von 39 Stun- anspruch und „nen
den pro Woche wird unter Berücksichtigung betrieb- Feh|Ze„en_ EVemue|| SGITGZ1Afb9lfS2GifV9fkÜfZU'¬9
licher und persönlicher Belange durch Ausgleichsfrei- entstandene Zeitscnwd nfo intern

Zeiten erreicht' wird mit dem Anspruch
Seite 3: Gleitzeit

1.3 Anspruch auf Arbeitszeitverkürzung, d.h. Aus- des flächstefl James
gleichsfreizeit, eiwirbt man durch Arbeitszeit. Abwesen~ Veffechnet Seite 41 KUf2miffGi|UI¬Q

heitszeiten können _den Freizeitanspruch msindern, so 1_4 Kann eine genen_ Beüage Werk Elberfeld
daß es vom rechnerischen Anspruch von 48 tunden im migte AuSg|eiCns„ei_ . Rufbereitschaft
Jahr Abzuge geben kann. Zeit Z› B_ Wegen . 5_SCniCnt_MOde“

Krankheit nicht ge- Feuerwehr
nommen werden, ist Baustelle

b) Fehlzetentage durch unbezahlten Urlaub, Krank- sie innemam von 3

heit, Kuren, Mutterschutz I Erziehungsurlaub ver- Monaten nach dem vr i« S <1 P1 Erhard Schell-

ringern die Ausgleichsfreizeit. gepmnten Termin zu Buehehetr- 45: 56 Wuppenal

nehmen, anderenfalls |

verfällt Sie' F0//sa/zu/rg Se/fe 2

a) Tarifurlaub mindert den Freizeitanspruch nicht.

1



Info intern
Liebe Kolleginnen und Kollegen,
Sehr geehrte Damen und Herren,

Sie werden sich vielleicht wundern über dieses neue

wichtige Vorgänge und Diskussionen zu unterrichten,
aber auch Ihre Anregungen und Vorschläge aufzuneh-

Blatt, sonst haben Sie uns doch den IG Chemie Report me”
verteilen sehen. Dieser ist in diesem Jahr nicht er-
schienen.

Wir, gewerkschaftliche Betriebsräte, Vertrauensleute und
Mitglieder meinen, es sei dringend Zeit, die Belegschaft
wieder zu informieren. Wichtige Themen werden im
Betriebsrat diskutiert, ohne daß dies breit bekannt wird.
Viele Kolleginnen und Kollegen sprachen uns an, daß
sie nicht mehr auf dem Laufenden sind. Das BE-
LEGSGHAFTS //VFO soll dazu beitragen, Sie über

Nobody is perfect, das gilt auch für uns, da wir keine
hauptamtlichen Zeitungsmacher sind. Haben Sie daher
Verständnis dafür, wenn dieses Info nicht die Qualität
von Bayera/rtue// erreicht. Wir tragen alle Kosten selbst,
sind dafür frei von Vorgaben und Zensur.

An'dieser Ausgabe haben u. a. mitgewirkt: K. Annuß, U.
Franz, P. Großmann, R. Hochwald, S. Hufschmidt, R.
Kruk, R. Riebel, B. Sassermann, M. Schmidt-Kießling, T.
Sowka, S. Steiner, G. Zielezinski, N. Zölzer. o

F0/f.S`5'I`ZZ//7_Q /1/08/f$ZE'/fVE/kflüg l/O/7 S9/'/E 7

2. Beschäftigte in Tagschicht

a) Folgende Formen des Freizeitausgleichs können
vereinbart werden:

1 Tag alle 8 Wochen oder 2 Std. alle 2 Wochen

1/2 Tag alle 4 Wochen 1 Std. pro Woche

b) Für die Lage der freien Tage sind alle Wochentage
vorzusehen (rollierend).

c) Unter Berücksichtigung betrieblicher und persönlicher
Belange können bis zu 3 Tage je Kalenderhalbjahr
zusammenhängend genommen werden.

3. Teilkonti - Beschäftigte

a) Die Arbeitszeitverkürzung wird durch die Gewährung
von bis zu 6 Freischichten im Jahr umgesetzt. Diese
sind möglichst gleichmäßig auf beide Jahreshälften zu
verteilen.

b) Abweichend von 1.3b führen Fehlzeiten von bis zu 19

Tagen nicht zu einer Verminderung der Ausgleichsfrei-
zeit.

c) Die Freischichten sind gleichmäßig auf Früh-, Spät-
und Nachtschicht zu verteilen. lm Einzelfall sind Ab-
weichungen zulässig.

d) Unter Berücksichtigung betrieblicher und persönlicher
Belange können bis zu 3 Freischichten je Kalenderhalb-
jahr zusammenhängend genommen werden.

4. vokomi - šescnafigie

a) Die Arbeitszeitverkürzung wird durch die Gewährung
von bis zu 6 Freischichten im Jahr umgesetzt.

b) Abweichend von 1.3b führen Fehlzeiten bis zu 19

Tagen nicht zu einer Verminderung der Ausgleichsfrei-
zeit. Wird die Ausgleichsfreizeit an Sonntagen mit 12

Stunden Schichtzeit genommen, werden entsprechend
weniger Freischichten gewährt.

c) Die Freischichten sind gleichmäßig auf Früh-, Spät-

und Nachtschicht sowie auf eine Sonntagsschicht zu ¬
verteilen. Im Einzelfall sind Abweichungen zulässig.

d) Unter Berücksichtigung betrieblicher und persönlicher
Belange können bis zu 7 Freischichten (einschließlich
einer der z.Z. schon vorhandenen 12 Freischichten)
zusammenhängend genommen werden.

5. Beschäftigte mit Arbeitsbereitschaft

Für diese Mitarbeiter wird die Arbeitszeitverkürzung von
49 auf 48 Wochenstunden durch Gewährung von
Ausgleichsfreizeiten (s. 2a) gewährt.

Für Mitarbeiter mit 24-stündiger Anwesenheitszeit
(Feuerwehr) im Betrieb wird die Zahl der Freizeiten im
Jahr von 27 auf 30 erhöht.

6. Auszubildende und Jugendliche

a) Die regelmäßige betriebliche Ausbildungszeit bleibt
unverändert.

„_\b) Die Arbeitszeitverkürzung wird durch die Gewährung V

von 5 freien Tagen im Jahr umgesetzt. Statt ganztägi-
ger Freizeit können auch die unter 2a genannten
Formen des Ausgleichs vereinbart werden. Abweichend
von 1.3b führen Fehlzeiten nicht zu einer weiteren
Verminderung der Ausgleichsfreizeit.

/I//2* ateser l/efe/hbaru/vg /sr dem Gesamfbetr/ebs/af e/he
deu!//abe l/e/besserung des Ta//77/erfrags ge/ungen. D/e
Jugend- und /luszub//dendenver/refug //AW /rr/7/5/en'

a//erhgs; da/3 me /luszub//denden und ./uge/707/'e/re/7
nu/ 5 /lusg/e/'cbsfage be/femme/7. Zwar e/fagf ke/77

wexlferef /lbzug be/ Fe/7/ze/ie/7, aber es wurde 1/0/7

/ame/re/e/77 e/77 Tag abgezogen Wi/ s/hd m/2* der ./AV
der Me/bung, daß Beru/sec/rube/2“ /lrbe/Ysze/f /.'s'/ und
/7/c/71*zu e/hem /lbzug /ubre/7 dur/?'e

Es kommt jetzt darauf an, die Einzelheiten zu regeln.
Wir werden uns dafür einsetzen, daß die Wahl-
möglichkeit der Verkürzungsform vom Einzelnen
wahrgenommen werden kann und Sie somit die
für Sie günstigste Form aussuchen können. O

2



Gleitende Arbeitszeit
Bei vielen Mitarbeitern wird der Wunsch nach individuell zu gestaltender Arbeitszeit immer größer. Unterschriften-
sammlungen haben den Betriebsrat erreicht, mehrere Abteilungen wünschen die Einführung von Gleitzeit.

Bei der Diskussion um die Gleitzeit gibt es grundsätzliche Problemstellungen, die Sie bei Ihren Überlegungen mit
einbeziehen solltenf

Vorteile: Nachteile:

innerhalb eines bestimmten Rahmens Die Freiheit der Arbeitszeitgestaltung kann durch notwendige Abspra-
A hat man die Möglichkeit, Beginn und chen innerhalb der Abteilung eingeschränkt werden.

Ende der Arbeftszet sgbst Zl.J. Def Es besteht die Gefahr, daß Ansammeln und Abgleiten von Zeitguthabenstimmen. Das ist vortelhaft fur die . .. .

h el di K. d vom Arbetsanfall abhangg gemacht oder an der Auslastung von
Wahl der Verke rsmm ' e m ep Maschinen und Com utern orientiert werdenbetreuung, für private Besorgungen, D '

usw. Schwierigkeiten bei der Abgrenzung von Überstunden können zum
Geringfügige Mehrarbeit wird erfaßt Wegfall der Überstundenprozente führen.

und ausgeglichen. Kontrolle durch elektronische Zeiterfassung ist ein Rückschritt nach der
A Abschaffung der Stempelpflicht. Je nach System kann das Arbeitszeit-

Ansammeln von Freizeitzum Abfeiem verhalten minutiös zurückverfol t und mit ander Dt k " ftvon größeren Blöcken (ganze oder werden g en ae“ Ver nup
halbe Tage).
Manfümtsich unkontromerter Großzügige Handhabung bei Verspätungen (z.B. Schnee, Panne, etc.)

entfallen. Es muß nun nachgearbetet werden.

Untersuchungen haben folgendes ergeben:
0 80 - 90% der Beschäftigten bleiben bei ihrer gewohnten Arbeitszeit.

W

Erfolgsmeldungen für den Arbeitgeber: Senkung der Fehlzelten, Rückgang der Fluktuation, Rückgang der
bezahlten Überstunden.

0 Große Kontingente von Zeitguthaben verfallen.

S /B26/Sl«/E/5 P/;" M
r /7//A “§45//5% -- mt sr .Y>ez2 L/_ "WM “el/}Ã?H,5Ã”'ÄÃ<lÃÃL2Ã H E

„> . ~
' (bh/wrg <ß›/111) Lec-'† Maur r/o/2

ä lil
K' 1 ÖÜÃYH

.zw

,§7„Nå

šeg

f/F:

štii

\„

l WK »r :

SA

1 r )r\ E

Modell für Elberfeld:
Einige Betriebsräte haben ein Gleitzeitmodell erarbeitet, das die bestehenden Nachteile in Grenzen halten soll.

Diese Vorschläge wurden noch nicht mit der Die Kernarbeitszeit = Mindestanwesenheitszeit wird
Personalabteilung verhandelt, sind also noch fürTagschicht1auf8.30-14.30 Uhr,

"icht "e'°i"ba"' fur Tegeenem 2 auf 9.00 - 15.00 um festgelegt.

Die Regelungen im einzelnen: Die Höchstarbeitszeit pro Tag beträgt neun Stunden
Alle Mitarbeiter sollen den Beginn und das Ende ihrer (plus Pausen).
persönlichen täglichen Arbeitszeit innerhalb einer fest- Bis 10 P|us_ oder Minusstunden können in den

gelegten Zespanne selbst besümmen konnen' Folgemonat übertragen werden. Bei Krankheit oder
Für Tagschicht 1 : 6.00 - 8.30 Uhr 14.30 - 17.15 Uhr. Urlaub gelten Sonderregelungen.
Für Tagschicht 2 1 6.30 - 9.00 Uhr 15.00 - 17.45 Uhr.

I 3



o Kurzmifle'/ungen /(urzn/'Iteungen /(urzn/lfle/Yungen Kurz/n//te/Yungen 0 /(1/rz/nitte'/un_qen

~ 3`ld ` !l l ungsurlaub nicht verschenken

l› rHlt›'l't , rl' ll ll ',
Nrclmrs lls1r s-clh\wlElzlEl:› lumlb Nllrclhtrs lEl:>=«Dl;>~- diísbfšfwcr nâchlfiêhfm'"B'?|d::gS:`;;;uV;°wfi':e;: :jagen
lbllmr nrllhln «clhA\2r\lk1rE, A\lLs slrclh im cmmcm daß „mens Arbeitstage bcyahlm BMU“
elrlrlmlw ~3lE«ßliNsA\1r7 wu sllwllz 7zll§l1r wu Suaub Ü/"stehen Programme gešchmi ten Vš_
lellrlrslvlmluellolLA\lu1r1lu§A\«ßlE~=:~lEl~ anstaturigcn hegen im Bcmcbsmsbüro gang oder

||<lU||1>1[ 1[lUr[j|Hr0l|_§|K\›' können über dic Vcrtraucnslcutc angefordert werden.

Frauenförderung?

und /hfer/ven Beförderungen und du/c/7 Bewußfsevh-

- Vermögen: Ab dem 1.7.89 wurden die Vermögens-
wirksamen Leistungen um 312,-DM auf 936,-DM

Ein Schlagwort, das man bei Bayer selten hört, nun aber pm Jahr erhöht. Der Erhöhungsbetrag von 156DM (für
in der Frauenzeitschrift "Freundin", Heft 6/89 nachlesen Azubis 73,_D|\/1) für 1939 wird den Beschäftigten, die ihn

KOUHYG- -'35'6'/5611/é'f9/Üf 95 /ff?/776'/7 f<9'$`1'9<9'-S`6`†/f/í°0fP/76'/7 nicht vermógenswirksam anlegen, im Oktober 89 aus-
Fraue/7f0"r0'e50/an - man /ersuc/Hi auf anderen Wege/7 gezahlt. Ab 1.1.90 betragen die Vermögenswirksamen
für /44//st/egsc/ra'/vce/7 zu so/gen: be/ /Ver/e/hsfe//unge/7 Leistungen mgnailich 73,_D|vi (= 936,- DM im Jahr)

s/ra'/27/hg /27/ Persona/l/er/anfwor///'c/ze. ” Frau betrachte Fur Auszubndende erhoht S'°h der Betrag ab dem 1'190
auf 39 -DM ab 1992 auf 52,-DM und ab 1994 aufdie Stellenausschreibung am schwarzen Brett und f '

staune wie "hoch" die Eingruppierungen für diese sind. 78* M'

Bei den Afangssätwn für Neueinstellungen wird frau Bei Tellzelt-Beschäftigten richter sich die l-löhe der
schwindelig. Die Weiterbildungs- Vermögenswirksamen
möglichkeiten für Mitarbeiterinnen j' _. „_ = Leistungen nach der
sind enorm (gering). Die internen
Beförderungen klappen hervorra-
gend (bis max. E 10), dann ist
leider für die meisten Ende bis zur
Rente. Das Bewußtseinstraining für - ane M'tafbe'†ef
Personalverantvvortliche wird wohl ,r ,ag ššçgšnâëensftt „Tier
gleich ins Unterbewußtsein ver- ~ m' 9' en›
drängt. wir fordern für Elberfeld l “ L=_ ~ 3%“ W9'C'¶e“ Vefilag
einen Förderplan für~Frauen fest- l „_ . \_ / mt? emohfe Ver“
Zuschreiben. In einer der nächsten " “Ã í T9genS`f`.'t;rkS.ame
Ausgaben werden wir uns dem  \§\, *AA

_. . ._ _ _ 5 estung u erwesen

Thema ausführlich widmen. ~»e°_...„ l \ Weide“ S°"~ °
\

Fortsetzung G/eitzeii 1/on Se/fe 3
Psyc/lologisc/c Belriebsfülrulg '

Arbeltszelt.

Damit kein Geld ver-
` loren geht, sollten

\_
\`§Wgt

V§\

-Tlilfifmm

Zeitguthaben werden “abgeglitten“. Hierzu können Möglichkeit einer Arbeitszeitverlegung vor. Ent-
beliebig 2 oder 4 Stunden Freizeit - oder sprechend Ihrem Wunsch könnten Sie'dann z.B. 3 oder
1 x monatlich sechs- oder achtstündige Freizeiten 6 Monate Ihre Arbeitszeit nach vorne oder hinten
gengmmen Werden, um das persönliche Arbeitszeit- Vel'SChieben. Eine SO|Cl'le Regelung gibt eS Übrigens mit
konto auszugleichen. Freizeitanspruch aufgrund der gføßem Effølg im BAYER-Werk Brunsbüttel!
Arbeitszeitverkürzung ist hier noch nicht berücksichtigt. wie geht es weiter?

Die Zeiterfassung SO" çjurch “Se|b..StaUfsChfeibung” Der Betriebsrat hatte eigentlich schon Abteilungsver-
eifogen' Em? Zentrale Zenerfassung uber EDV _ ZB' sammlungen hierzu vor der Sommerpause geplant.
einen maschlnenlesbaren Werksauswes - _lehnt der Diese Wurden aufden Augustverschoben
Betriebsrat ab. Auch jetzt werden Anwesenheltskontrol-
en problemlos ohne EDV durchgeführt. Zeiterfassung Lassen Sie uns gemeinsam nach dem besten Modell
durch Selbstaufschreibung klappt auch in anderen für alle Mitarbeiter suchen. Wir würden uns freuen, wenn
Unternehmen (z.B. LVA) - warum nicht bei BAYER? Sie unsere Vorstellungen unterstützen, damit sie besser

in den Verhandlungen mit der BAYER AG umgesetzt
A'beitszem'e"egu"9 werden können. Bei weiteren Fragen stehen wir gerne

Dort, wo Gleitzeit nicht möglich ist oder von den zur Verfügung. O

Beschäftigten nicht gewünscht wird, schlagen wir die

4
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für die Beschäftigten der Bayer AG Elberfeld

.

Vollkonti-S-Schichtsystem.
Für die heute schon im Vollkonti-Bereich arbeitenden die in der Regel eine Woche betragen soll, einzuhal-
Beschäftigten haben die BAYER AG und der Gesamt- ten.
betriebsrat Probeläute mit einem neuen Schichtsystem

-Bei der Urlaubsberechnung gibt es Unklarheiten.
› h D lt . .. . ..
rem ar › Dies laßt der Betriebsrat z.Zt. durch Gutachten klaren.

Hintergrund war für die BAYER AG u.a. die geringere _ZuScmagSp
ichtige Mehrarbeit liegt erst dann vor,At kt' `t"t h` ht 't F h ' ` '

tra M a der SC 'C ame' (.aC êrbeltermangel 'St die sofern in 15 Wochen mehr als 39Std./Woche gearbeitet
Regel) und der Trend zur Arbeltszelwerkuzlung' Deshalb wird. Zukünftige Ausgleichsschichten können mit bereitstB YE ` - ' - . . . .

ha A Rem5 Schicht Modeuvorgesc agen geleisteter Mehrarbeit verrechnet werden. ln diesen
Um den Betroffenen und den Betriebsräten die Sache Fällen entfallen die Überstundenprozente.

S°“'2a°kha"H dä: I/M Mbßšp/-H \ -Die BAYER AG hat mii dieser
mac en' so /.,. _- (LE/D;-Q /.:N].Ü5U5Q_,EN Vereinbarung die Zustimmung für

. "pf/:__,'D95_lti'/_? I“ “ ' ' ' die EDV-gestützte Personal-
Zelt am 365 Std' plus ' › E Nil: C5« )5T ERST einsatzplanung bekommen.

wöchentliche Arbeits-

0.5 Std. Übergabezeit
verkürzt werden.

Diese Arbeitszeitver-
kürzung ist eine gute
Sache. Die Verein-
barung hat allerdings / \

einige Haken und
sen: Ä

-Das Schichtsystem ›

wird auf der Basis
einer 33.6 Std./Woche

durch vom Mitarbeiter fi “if-5;/" ` " <-›;„»..I ,
-'1\ V

berechnet. Die da- -( Ã I.

zu leistenden 17 Aus- -›/

lt/lEDER Ü' /,/ZON7-Q6/

- . WOCHE' . / ' -Durch die Einführung einer
If \Ä

\
s

i/*†\Ä

_ ¬

Q

_. '.

Ü

_*.†-;%-_†_if

ZL,
líššllfešx-š`

5.Schicht müssen rein rechnerisch
20% mehr Planstellen geschaf-

› fen werden. Die BAYER AG hat
aber schon verlauten lassen, daß
sie diese Zahlen nicht realisieren
will. Vereinbart wurde dazu leider
nichts.

Du/'c/7 0729 Er/70"/zu/rg def /Vac/7/aß
be/`/szu/age auf 20% wurde e/27

//ianz/§9//er ,44/sg/e/c/2 /7/C/71* nur für
0761 bare//s Eesc/ráff/'gie/7, so/70?//7
auc/2 /L'/7 0729 /700/7 e/hzus/e//e/vden
/(0//age/1 er/e/c/rr. D/leser, 0'/te

golíea hlâns (frlslic hie-:tnele t werden so daß der Mit- '4fÜ9/7526//Ve/Mlrzu/79 al/fa; Sm/7-
arbener Vergnünfå Seinge Fåizeit lanèn kann Dm ende den und daß 0729 ,-irbe/'/sze/7 auc/2 be/ we/}'eren /ar/Mc/ven

9' p .. ' g . Sc/7//7/e/7 r/e//räfzz' werden w//af mac/N das 5¬5'c/7/'c/7fs-
Sâfñítàlëcehrânlšnddgrerämimíga kO|3{:ge?“;`:[dI3gš yslem aus 5'/L*/rf des 5'e/f//iebsrafs //Jr e/hen P/'abe/auf

beiden Seiten eine angemessene Ankündigungsfrist, i/0/7 e/hem Ja'/7/ a/rzep/abe/. 0

Unmut in der Feuerwehr:
Die Kollegen der Feuerwehr haben bislang in der sind die Verantwortlichen scheinbar nicht in der Lage.

Ruhezeit ihrer 24-stündigen Anwesenheitszeit Kontrollii immer wenn es im interesse der Kollegen was zu regeln
gänge im Werk gemacht. Dies wollen sie schon seit gibt, dauert uncl dauert es. Ähnlich ist es mit der
längerem nicht mehr und sie brauchen es laut Mantel- Stellenbesetzung für die Maschinentechnik.

tanfvemag auch mem' r Wir haben Verständnis für den Unmut der Kollegen und

Der Betriebsrat hat BAYER aufgefordert, innerhalb einer unterstützen ihre Forderung. 0

Frist den Manteltarifvertrag endlich einzuhalten. Dazu



Rufbereitschaft oder Diskonti~Entstorclicnst?

Auch wenn es die Bayer AG und der Gesamtbetriebs- Diskonti-Entstördienst einzuführen.
ratsvorsitzende Paul Laux nicht wahrhaben wollen - der

Als Anreiz für das neue System wurde die Brutto-
' b ' Elb f ld V ,' f" .. . .

„§21 Srgesrifirrairriz; 2:: E» - Es DM E9 -
' auf 70,-- DM angehoben. Dafür entfällt jedoch die

gutem Grund.
Grundvergütung für die gesamte Woche von 20 - 25%.

B'h k" 'hd'l<ll «d l-l twkttt . . .

uiid eåerøgíñnffieíwnliâ fi; šguígeíââscíraftanlíldâz sg“ Außerdem sollte die Arbeitszeit verschlechtert werden
. . ` - u.~a. sollte derjenige, der um 3.40 bzw. 4.40 Uhr

l h - t l - . ._ .

paar ma pm Jar Je nach Ab elung muß man nachts wegen einer Storung schon im Werk ist,

jeweils eine Woche eweichbar Sein' Dieses zum/erfüw anschließend seine Normalarbeitszeitbeginnen
gungstehen wird bereits mit ca. 500,-- DM brutto '

honoriert. Geleistete Arbeitsstunden sowie Wegezeit Da der Elberfelder Betriebsrat der Meinung ist, daß
und Prozente für Nacht- und Sonntagsarbeit gibt`s Rufbereitschaft besser bezahlt werden soll und die
zusätzlich. Und wenn mal ein Privattermin dazwischen Mitarbeiter mehr Spielraum bei der Einteilung ihrer
kommt, so findet man in der Regel einen Kollegen, der Rufbereitschaft bekommen sollen, hat er eine eigene,
einspringt.

Insgesamt eine runde Sache -
neue Vereinbarung erstellt.

der Bayer AG wurde Erste Reaktion der Personalleitung: "Die Vereinbarung
schnell und fachmännisch geholfen und für die Mit- der anderen Werke über Diskonti-Entstördienst gilt auch
arbeiter war es zeitlich und finanziell gut berechen- und in Elberfeld und soll jetzt eingeführt werden."
planbar.

Jetzt soll eingespart werden!
Der Betriebsrat hat sich gegen dieses Vorgehen aus-
gesprochen und fordert Verhandlungen, damit die
Vereinbarung über Rufbereitschaft möglichst schnell

Bayer hat vorgeschlagen, die Rufbereitschaft in einer abgeschossen wird
Übergangszeit abzuschaffen und statt dessen den `

Riesenbaustelle im Werk
ist ein Zugang aus Richtung Pförtner 2 nur über die

lm Werk an der Wupper wm g.ebuddeIt` Grund qafur ist Fr.-Ebert-Straße möglich. Hierzu haben Betriebsratver-
eine Neuordnung der Ableitung des Oberflachen- . _ . .. _

. . . treter vorgeschlagen, einen provisorischen Pfortner am

(Regen)WaSse[S` Dazlf ist es notwendig' im gesamten Geb. 164, dem Aufgang zur Kantine, einzurichten, um
Werk neue Abflußkanale zu verlegen und die einzelnen . .. .

ein massenhaftes Uberqueren der Straße zu vermeiden.
Gebäude anzuschließen. Auch über eine zusätzliche provisorische Fußgänger-
Das Wasser soll dann zunächst in Auffangbecken brücke über die Wupper - vom Parkplatz Messer-
münden, bevor es in die Umwelt = Wupper fließt. So Grießheim zu etwa dem Geb. 206- sollte überlegt

könnte auch z.B. in einem Störfall vermieden werden, werden.

Svaß Verumemigštess Líscbxjasšeáoåggogggëerítail; gl: Einigkeit besteht, daß durch Baumaterialien wegfallende
Upper ge ang ' Om' WU 9 q .. U . Parkplätze auf dem Parkplatz gegenüber Geb. 308 nicht

Sandozkatastrophe gezogen, was
Sehrzu begrüßen 'St' zu Lasten der Spätschicht-Kollegen führen darf. Für

Insgesamt werden 3 Sammelbecken gebaut. Eines ist wegfallende Plätze kann leider nur das Parkhaus an der

bereits im Bau (Westspitze des Werkes). ein weiteres Simonstraße einen Ersatz bieten.

soll auf dem Platz des Geb. rš›1=T;?."`;;,å.,f›'j12“~«., i ' 1, i_,
161 entstehen. Da alle Arbei- J' ;:*=._ .I 1¬,`›'r`1;›.fr2'_;, "

ten bis Mine. 1990 abgfa- ä 5/51' gg 4/214,. P Wa (as Ø/ass« /WA dn/ 4&1 /zh m/if:/s Äêfmøl- /íèerj-=~ 4-›<1›,
schlossen sein sollen, wird W/Wásørf M hu/L ab/Ijymåßeh 1,m„„„„„~ /a,;ø«2.'ß.=`i?›i'<f"' 7.j947z"ß.§~››re»i/.;›„„e.

zeitweise gleichzeitig an 2 „M éeíráaán kann-:Z „„›ra›»›:.»A~//Q4 /§4? ' Q/, 1:- ._ \l
i F2 -'><`

0

verkehr wird dann in den 5.
Bauabschnitten unmöglich. ~;
Deshalb wird der Fußweg
zum Betriebsrestaurant be-
hindert bzw. durchs Werk

Stellen gearbeitet werden. Re M., ,[,i Ø [E
Fhre - und Fuß an er-¬ ,- E, ° "' "_" i ' fhí?azue ge „. _- ,__,:
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gesperrt werden. Zeitweilig


